
Vorwort

Happy	Nina	in	den	bunten	Straßen	von	Medellín.

Als	 Kind	 fand	 ich	 im	 heimischen
Kaminzimmer	 einen	 Bildband	 über	 einen
Roadtrip	 auf	 der	 Panamericana	 von	 Alaska



bis	nach	Feuerland.	Dieses	Buch	besitze	ich
noch	 heute	 und	 dieser	 Roadtrip	 ist	 noch
heute	 ein	 großer	 Reisetraum,	 den	 ich
irgendwann	 verwirklichen	 werde.	 Mit
diesem	Buch	begann	alles,	meine	Reiselust
war	geweckt.	Schon	in	jungen	Jahren	wollte
ich	mehr:	mehr	 von	 der	Welt	 sehen,	mehr
erleben,	Neues	kennenlernen.	So	nutzte	ich
jede	 Möglichkeit,	 die	 sich	 mir	 bot.
Schüleraustausch	 nach	 Bangkok,
Sprachreisen	nach	Frankreich,	England	und
in	die	USA.	Mit	13	zog	es	mich	aufs	Internat
in	 die	 Schweiz,	 wo	 ich	 in	 den	 Engadiner
Bergen	 meiner	 Leidenschaft,	 dem
Snowboarden,	 frönte.	 Es	 folgte	 die	 erste
große	 Reise	 nach	 Australien	 kurz	 vor	 dem
Abitur,	 dann	 Studium	 in	 München	 und
England.	Als	 ich	2007	meinen	 Job	 in	einer
Werbeagentur	 verlor	 und	 mich	 als
Grafikerin	und	Webdesignerin	selbstständig



machte,	 hatte	 ich	 keine	 Ahnung,	 in	 welche
Richtung	es	gehen	würde.	Doch	genoss	ich
meine	 neu	 gewonnene	 Freiheit;	 die
Freiheit,	 wieder	 mehr	 reisen	 zu	 können.
Zum	 Arbeiten	 benötigte	 ich	 schließlich	 nur
meinen	 Laptop.	 Warum	 also	 nicht	 an	 den
schönsten	 Orten	 der	 Welt	 arbeiten	 und
diese	 gleichzeitig	 entdecken?	 2014	 reiste
ich	 mit	 dem	 Rucksack	 durch	 Thailand,
Kambodscha	und	Vietnam.	Um	Familie	und
Freunde	 daheim	 auf	 dem	 Laufenden	 zu
halten,	 begann	 ich	 meinen	 Blog
reisehappen.de	zu	schreiben.	Schon	damals
berichtete	 ich	 nicht	 nur	 über	 das,	 was	 ich
erlebte,	 sondern	 schrieb	 auch	 die	 Rezepte
auf,	 die	 ich	 auf	 meinen	 Reisen	 sammelte.
Dass	ich	in	naher	Zukunft	auch	für	Magazine
schreiben	 und	 Bücher	 veröffentlichen
würde,	 davon	 hätte	 ich	 jedoch	 nie	 zu
träumen	gewagt.	Doch	dann	entwickelte	sich

http://reisehappen.de


alles	ganz	schnell,	das	Reisen,	Fotografieren
und	Kochen	wurde	zum	Beruf.	Und	gibt	es
etwas	 Schöneres,	 als	 beruflich	 das	 zu
machen,	was	man	liebt?

Meine	kulinarischen	Wurzeln
Meine	 italienische	 Oma	 habe	 ich	 nie
kennengelernt,	sie	ist	leider	viel	zu	früh	von
uns	 gegangen.	 Auch	 die	 italienische
Sprache	 habe	 ich	 nie	 gelernt	 und	 auch
nichts	über	die	italienische	Küche.	Dennoch
hat	 mich	 irgendwie	 immer	 etwas	 mit	 der
südländischen	Kultur	verbunden.	Ich	konnte
mich	 mit	 der	 Lebensfreude	 der	 Menschen
dort,	 mit	 der	 mediterranen	 Küche	 und	 mit
den	 familiären	 Werten	 mehr	 identifizieren
als	 mit	 selbigem	 in	 meiner	 deutschen
Heimat.	 Irgendwie	 liegt	 es	 wohl	 in	 den
Genen.	 Kochen	 und	 Essen	 spielten	 in



meinem	 Leben	 schon	 immer	 eine	 große
Rolle.	Als	Kind	war	ich	gar	etwas	pummelig.
Man	sah,	 ich	aß	gerne	–	das	hat	 sich	zum
Glück	 verwachsen	 –,	 aber	 nicht
Süßigkeiten,	 Pommes	 mit	 Ketchup	 und
Spaghetti	 bolognese	 wie	 andere	 Kinder.
Nein,	 ich	 probierte	 schon	 damals	 alles.
Bekannte	 meiner	 Eltern	 konnten	 kaum
fassen,	dass	 ich	gerne	Weinbergschnecken
aß	oder	Scampi	pulte.	Doch	aß	ich	nicht	nur
gerne,	 ich	 guckte	 auch	 gerne	 in	 die
Kochtöpfe	und	liebte	es,	meiner	Mama	oder
meiner	Tante	in	der	Küche	zu	helfen.	Wobei
meine	Mama	 nie	 wirklich	 gerne	 kochte,	 es
war	 eher	 ein	 notwendiges	 Übel	 für	 sie.
Doch	vielleicht	 ist	gerade	sie	daran	schuld,
dass	 ich	 schon	 im	 zarten	 Alter	 von	 acht
Jahren	 begann,	 selbst	 zu	 kochen.	 Ich
sammelte	Rezepte	aus	Zeitschriften,	schrieb
selbst	 kleine	 Kochbücher	 und	 probierte


